
Haltestelle für den Frieden am 26.02.2024 
   
Glocken  
  
Begrüßung:  
 Herzlich willkommen zur Haltestelle für den Frieden. 
 Herzlich willkommen zur Haltestelle für Toleranz, Vielfalt und Demokra=e 
 Herzlich willkommen zur Mahnwache "Dortmund für Demokra=e“ - zusammen stark! 

 Tatsache! Hier und heute ist es möglich, an gleich drei Demonstra=onen zugleich teilzunehmen, 
 zur gleichen Zeit, am selben Ort. Das muss man ja erst einmal hinbekommen. 

 Doch mit dieser Haltestelle verbinden sich auch gleich drei Anliegen: 
 Unser anhaltendes Gebet, unsere Mahnung und unser Eintreten für den Frieden in der Ukraine und in Gaza. 
 Unser anhaltendes Engagement für Toleranz, Vielfalt und Demokra=e in unserem StadOeil und darüber hinaus. 
 Unser Protest und Mahnung gegenüber der Poli=k und den Fantasien der AFD und anderer Rechtspopulisten 
 und damit unsere Solidarität mit allen demokra=schen KräUen in Dortmund,  
 die gerade aufstehen gegen die Demokra=efeinde und Menschenverächter von Rechts, inklusive der AFD. 

 Dass wir uns für Toleranz, Vielfalt und Demokra=e einsetzen ist unsere Tradi=on. 
 Anfang Mai 2015, vor bald 9 Jahren also, gab es die erste Haltestelle in dieser Form an diesem Ort. 
 Unser Anliegen hat sich seit dem nicht verändert: 

 „Wir möchten Perspek=ven des Miteinander-Lebens eröffnen, Ideen entwickeln, von Erfahrungen berichten, 
aktuelle Themen aufgreifen und informieren. Unser Ziel ist es, zu einem Umgang einzuladen, der von Frieden 
und Toleranz geprägt ist und der sich der Gewalt in Worten und Taten entgegenstellt. 

  
 Wir wollen zu einem Umgang miteinander einladen, der Demokra=e als Chance zum fairen Dialog begreiU.  
 Der Demokra=e als Chance zur Beteiligung daran begreiU, das Leben hier in Eving lebenswert und lohnenswert 

zu machen. (Auch für Menschen, die hierher flüchten!)  

 Wir sagen daher Nein zu jedem von Verachtung und Respektlosigkeit geprägten Umgang mit der Demokra=e. 

 Gerade als Menschen verschiedener christlicher Konfessionen möchten wir zeigen,  
 dass uns unsere Unterschiede bereichern, inspirieren und produk=v herausfordern.  
 Wir stehen zusammen und nicht gegeneinander, weil wir gelernt haben.  
 Wir haben gelernt, dass uns weder Gleichmacherei noch Ausgrenzung weiterbringen,  
 sondern Respekt, Begegnung und Gespräch und ein gemeinsamens Handeln für Frieden und Gerech=gkeit. 

 Als Christ:innenen sind wir überzeugt, dass wir aus der Perspek=ve GoOes 
 und von Jesus Christus lernen können.  Wir glauben daher auch, dass uns das gemeinsame Gebet weiterbringt, 

gerade weil wir darin nicht nur auf uns sehen, sondern unseren Blick weiten. 
 So sind wir hier auch im Namen GoOes,  
 den wir gemeinsam als unseren barmherzigen GoO und Vater bekennen,  
  Im Namen Jesu Chris=, der unser Bruder geworden ist, von dem wir lernen was Gerech=gkeit heißt und Freiheit. 
 Und im Namen der Heiligen GeistkraU GoOes, die mit uns klagt, uns aber zugleich tröstet und stark macht, 

damit Hoffnung wirksam wird, Frieden geschieht und Menschen einander als Kinder GoOes begegnen… 
Votum:  
 Und so steht auch diese Haltestelle im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen. 
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Lied: Unfriede herrscht 

Warum wir hier sind 
 Wir haOen es gehoi und sogar davon gesungen, dass der Krieg in der Ukraine heute vorbei wäre. 
 Nun geht er in sein driOes Jahr.  
 Wir haben das befürchtet, und daher schon lange die Haltestelle an diesem Tag geplant und angekündigt. 
 Am Morgen des 24. Februar 2022 griff Russland von Osten, Norden und Süden aus die Ukraine an. 
 Zu Töten und getötet zu werden hat Pu=n befohlen, mit dem Segen einer Kirche, die sich häOe wehren können, 
 es aber nicht tat. Erst jetzt haben 800 Geistliche der russisch-orthodoxen Kirche protes=ert - weil das Pu=n 

Regime Nawalnys Leiche nicht zur Beerdigung herausgeben wollte. Seit 2 Jahren also ist offener Krieg, mit 
100tausenden Toten. Gerade erst hat Medwedew wieder Kiew und Odessa als Eroberungsziele genannt. Ein 
imperialis=scher Angriffskrieg in Europa - unfassbar für uns. Mit großem Leid für die betroffenen Menschen und 
radikalen Veränderungen für ganz Europa verbunden, bis hinein in unseren Alltag. Unfassbar aber auch das 
Ausmaß der Menschenverachtung dieses Mordregimes, mit dem Pu=n Russland regiert. Ein Mahnwache wie 
diese ist dort nicht möglich. 

 Im Oktober vergangenen Jahres überfiel die HAMAS israelische Städte und Dörfer, ermordete zahlreiche 
Menschen und nahm andere als Geiseln, die zum Teil bis heute festgehalten werden - wenn sie noch leben. 

 Seitdem ist Krieg in GAZA, mit bald 30.000 paläs=nensischen Opfern, unsagbarer Verwüstung und Leid auf einem 
Gebiet, eineinhalb mal so groß wie Dortmund. Auch hier gibt es kein Einlenken, keine Verständigung, kein Ende 
der Gewaltspirale. Längst ist auch hier das Schicksal der Herrschenden damit verknüpU, Krieg um jeden Preis zu 
führen und unbedingt siegen zu müssen, während hier und überall auf der Welt GesellschaUen gespalten sind 
über die notwendige Solidarität mit den Opfern der Gewalt auf allen Seiten. Es wird deutlich, wie verbreitet und 
wie verankert An=semi=smus und Islamophobie in unserer GesellschaU sind. 

 Zugleich sehen wir mit vielen Tausenden Menschen die Demokra=e auch in unserem Land in größter Gefahr, 
nicht zuletzt durch die menschenverachtenden Pläne und Fantasien einer groß angelegten Vertreibung von 
Menschen die hier zuhause sind und unsere GesellschaU bereichern. Schon der Versuch, dafür bes=mmte 
Begriffe in unseren Köpfen und Gesprächen sagbar und alltäglich zu machen, zeigt, dass dies Programm ist.  

 Klar zu sagen ist aber: Es geht hier um nichts anderes als Vertreibungspläne, Umsturz- und Machpantasien auf 
Seiten von Reichsbürgern, Rechtsextremen und einer Partei wie der AFD, die in unseren Parlamenten sitzt und 
von immer noch einem FünUel der Wähler:innen unterstützt wird - auch wenn die Zahlen zuletzt etwas 
gesunken sind. Was vielleicht ein Erfolg unserer Demonstra=onen sein mag, aber Immer noch viel zuviel ist. 
Dabei ist nicht erst jetzt erkennbar, sondern durch Recherchen von Correc=v nur nochmals bestä=gt, dass und 
wie AFD und andere rechtsradikale Interessen und Populisten daran arbeiten, die Demokra=e in Deutschland zu 
delegi=mieren und zu destabilisieren. Demokra=e wird verächtlich gemacht oder es wird  - u.a. bei Reisen nach 
Russland, behauptet, es gäbe hier keine Demokra=e. Demokra=e soll zunächst delegi=miert, dann destabilisiert 
und dann abgeschai werden. Der perfide Plan, Menschen zu vertreiben, die hier zuhause sind, erinnert daher 
zurecht an die Nazidiktatur. Doch geht es nicht allein um den Blick in die Geschichte und die da heraus 
gewachsene Verantwortung, sondern es geht eindeu=g und dringend, hier und jetzt, um die ZukunU der 
Demokra=e. 

 Millionen Menschen haben in den ersten Wochen des Jahres 2024 deutlich gemacht: Nicht mit uns! 
Überall in Deutschland sind viele Tausende auf die Straße gegangen, um gegen die menschenverachtenden Ideen 
und Strategien von Rechtsaußen auf die Straße zu gehen, denn es ist JETZT notwendig, dagegen aufzustehen. 

 Die Haltestelle im Februar 2024 war lange geplant, weil absehbar war, dass der Krieg in der Ukraine in diesem 
Jahr in sein driOes Jahr gehen würde. Seit Anfang Februar werden von StadOeil zu StadOeil Mahnwachen gegen 
Rechts und Pro Demokra=e abgehalten. Unsere Haltestelle heute 26.02. schließt sich daran an. Die kleine Bank 
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des Widerstands und Zeichen für Demokra=e, den Bänken auf dem Dorspelder Wilhelmsplatz nachempfunden, 
steht hier für die Staffelübergabe von StadOeil zu StadOeil, zuletzt vom Train of Hope aus der Münsterstraße.  

 3 gute Gründe also , heute hier zu sein, 3 Veranstaltungen in einer: 
  
 Die Haltestelle für den Frieden, die zugleich die Haltestelle für Toleranz, Vielfalt und Demokra=e ist,  
 die zugleich Teil der stadtweiten Mahnwache Dortmund für Demokra=e ist. 
 Denn zusammen sind wir stark! 
 
 Lied: Gib Frieden, Herr, gib Frieden 

Was, biHe, hat denn GoH damit zu tun?  
 Wir biOen GoO um Frieden, 
 der offenbar nur durch Einsicht und Umkehr der Kriegsherren  
 oder durch den Aufstand der Ohnmäch=gen, durch die Arbeit der Friedfer=gen geschehen kann. 
 Ihnen verheißt Jesus von Nazareth, das Menschenkind und GoOeskind, 
 ZukunU und Glück, weil sie nicht teilhaben  
 am Prinzip der Gewalt, an der Sprache des Hasses, den Tätlichkeiten der unkontrollierten Wut,  
 den Ideologien der Ausgrenzung und Selbstüberhöhung, der Verachtung gegenüber Fremden  
 und denen, die als anders gelten, 
 sondern die neuen Wege des Miteinanders suchen, des Respekts, des Friedens und der Gerech=gkeit. 
 Diese Menschen gelten aber nicht darum als friedfer=g, weil sie sich verstecken oder unsichtbar bleiben, 
 sondern weil sie sich in Wort und Tat gegen Menschenverachtung stellen. 
   
 Sie wissen sich keinen Herren verpflichtet, sondern der Liebe, die sich ihnen zuwendet und denen,  
 die Hilfe und Solidarität nö=g haben, weil sie ausgegrenzt oder verachtet werden. 
 Wir sind keinen Herren zu Gehorsam verpflichtet,  
 die sich in Eitelkeit, Selbstgerech=gkeit und Machtwahn suhlen! 

 StaOdessen sollen GoOes Hilfe und unsere VernunU zueinander finden, damit alles Mögliche möglich wird, 
 was dem Frieden und der Gerech=gkeit dient, was das Leben schützt und 
 das Miteinander als GemeinschaU in Vielfalt bewahrt.  

 Wir beten darum gemeinsam Psalm 85 
   

Herr, unser GoO, zeige doch, wie sehr du uns liebst!   
Lass uns deine ReOung erfahren!  
Ich will hören, was GoO, der Herr, zu sagen hat:  
Er verkündet Frieden seinem Volk, 
denen, die ihm die Treue halten;  

Doch sollen sie nicht in ihre alte UnvernunU zurückfallen.  
Ganz sicher wird er allen helfen, die ihm mit Ehrfurcht begegnen,  
seine Herrlichkeit wird wieder in unserem Land wohnen.  

Dann verbünden sich Güte und Treue,  
dann küssen einander Gerech=gkeit und Frieden.  
Treue wird aus der Erde sprießen  
und Gerech=gkeit vom Himmel herabblicken.  
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Der Herr selbst wird uns mit Gutem beschenken,  
und unsere Felder werden reiche Ernten bringen.  
Gerech=gkeit wird dem Herrn vorausgehen, 
ja, sie wird ihm den Weg bahnen. 

Lied: Dona nobis pacem 

DemokraPe als Gefahr für Despoten aller Art - DemokraPe in Gefahr 
 MiOe Februar 2014, vor 10 Jahren also, kam es zu massiver Gewaltanwendung der SicherheitskräUe der 

damaligen Ukraine gegen die auf dem Maidan unter anderem für eine Annäherung an Europa Protes=erenden 
mit mehr als 100 Toten. HunderOausende forderten die Amtsenthebung von Viktor Janukowitsch, der am 21. 
Februar nach Russland floh. Wie auch immer heute gestriOen wird, über Ursachen und Einflussfaktoren:  
Bereits vier Wochen später annek=erte Russland die KRIM, kurz darauf intervenierten russische paramilitärische 
Truppen auch im Donbas, im Juli wurde dort eine malayisches Passagierflugzeug mit 298 Insassen abgeschossen. 

 Eine Annäherung an Europa, womöglich eine Demokra=ebewegung waren und sind für Diktatoren wie Pu=n und 
wie Lukaschenko in Belarus unerträglich. Gerade waren so genannte Wahlen in Belarus - ohne Opposi=on, ohne 
Beobachter, ohne Vorhänge vor den Wahlkabinen, damit die Wähler:innen nicht ihre S=mmzeOel fotografieren 
können. Die Ermordung Nawalnys durch die HaUbedingungen in einem sibirischen Straflager, ja schon der 
Anschlag im August 2020, zu der Zeit also, als es in Belarus zu Massenprotesten kam, zeigen ebenso wie der 
fadenscheinige Ausschluss des Kriegsgegners Nadeschdin von der bevorstehenden Wahl in Russland die Angst 
Pu=ns vor der Demokra=e und dessen Feigheit, sich überhaupt nur abweichenden Meinungen oder einer Kri=k 
zu stellen. Gerade erst sind diejenigen durch Pu=n befördert worden, die Nawalny nachweislich Schikanen 
ausgesetzt haben. Zugleich zielen Pu=ns Bemühungen darauf, unsere Demokra=en zu schwächen, Wahlen und 
Meinungen zu manipulieren, Einigkeit und Bündnisse zu zerstören. Die Opposi=on auszuschalten, Schrecken zu 
verbreiten, eine unabhängige Jus=z anzuschaffen, die freie Presse zu diskredi=eren und zugleich Fake News zu 
verbreiten - all das gehört zusammen. 

 Es gibt immer mehr so genannte illiberale Demokra=en in der Hand einer Partei und eines Machthabers, die 
versuchen, die Kontrolle über die Jus=z zu bekommen und die Opposi=on auszuschalten. Vor drei Jahren stürmte 
in den USA ein MOB das Kapitol, um die Bestä=gung des gewählten Präsidenten zu verhindern. Noch ist Trump 
nicht einmal PräsidentschaUskandidat für die bevorstehende Wahl - und doch wird in Europa nur aufgrund einer 
Kampagnenrede von ihm der Besitz der Atombombe gefordert - oder versichern Regierungen eilfer=g, sie häOen 
jedenfalls ausreichend Beiträge zur Verteidigung geleistet.  

 Die Strategie von AFD und Konsor=en zielt ebenfalls darauf, die bestehende Demokra=e zu diskredi=eren.  
 Immer wieder wird behauptet, es gebe in Deutschland keine Demokra=e - die müsse womöglich erst hergestellt 

werden. Zum Beispiel dadurch, dass, wie gerade erst der brandenburgische Landtagsabgeordnete Tünch 
äußerste, der Parteienstaat würde abgeschai, sobald die AFD an der Regierung sei. Die Strategie ist eindeu=g: 
Ebenso wie die fortgesetzte Delegi=ma=on freier Jus=z, freier Medien der Demokra=e und ihrer Ins=tu=onen  
zielen darauf, die Demokra=e abzuschaffen, Menschen von der Beteiligung auszuschließen, ihnen jede S=mme 
und jeden Platz zu entziehen. Auf diese Weise wird jede S=mme für die AFD zur S=mme gegen Demokra=e - 
welche Absichten, Wünsche und Mo=ve ihre einzelnen Wähler:innen auch haben mögen. Gerade erst hat die 
Deutsche Bischofskonferenz sich deutlich posi=oniert: Die AFD ist für Christ:innen nicht wählbar. 

 Doch nicht wählen ist nicht genug:  
  
 Es ist dringend erforderlich, dass wir gegen diese Absichten, Denkweisen und Strategien auf die Straße gehen, 

um diese so früh und so deutlich wie möglich in die Schranken zu weisen. Es ist dringend erforderlich, dass dies 
überall im Land und in großer Zahl geschieht. Ebenso ist es erforderlich, dass dies kon=nuierlich und beharrlich 
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geschieht - so wie mit den nun durch Dortmund ziehenden Mahnwachen. Dortmund hat sich schon seit Jahren - 
und durchaus mit Erfolg - gegen die Naziszene und ihre Lautsprecher gewehrt. Die bunten Bänke in Dorspeld 
sind daher mehr als ein Symbol! 

 Wir wehren längst schon keinen Anfängen mehr! Darum ist es um so dringender, dass wir uns für Demokra=e, 
für Vielfalt und Toleranz einsetzen. Dafür, dass Menschen miteinander aushandeln, was für alle gelten und gut 
sein soll. Dafür, dass Rücksicht und Respekt und Menschenwürde nicht in Frage zu stellen, sondern unbedingt zu 
verteidigen sind. Ja, Demokra=e ist eine schwierige Sache, sie erfordert viel Mühe und bewegt sich nur langsam 
und schwerfällig - aber sie widersteht der Unterdrückung durch einzelne Machthaber oder Parteien und ihren 
katastrophalen Folgen.  

 Zusammen mit der Koordinierungsstelle für Vielfalt, Toleranz und Demokra=e haben wir daher ein 
Demokra=eförderprogramm für Eving erarbeitet, welches an den Schulen aber er auch darüber hinaus wirksam 
werden soll. Zusammen mit unseren NachbarschaUsnetzwerken werden wir am 19. und 20. April hier in Eving 
Demokra=e feiern und fördern. Am Evinger Schloss wird es darum am 20. April ein Demokra=efest geben - und 
ebenso eine weitere Haltestelle. Demokra=e trii NachbarschaU - und NachbarschaUen treffen Demokra=e.  

 Solidarität staO Hass, war das MoOo der Mahnwache am Freitag for der St.-Josephs-Kirche in der Münsterstraße. 
  „Hass macht hässlich“, war auf einem Plakat zu lesen. Einem Plakat eben gegen Hassrede und Hassgewalt.  
 Wir haben zuletzt immer wieder sehen müssen, wie die sich gegen Regierungsvertreter aber auch Lokalpoli=ker 

entlädt, gerade erst in Suhl und Waltershausen gegen Poli=ker:innen der Linken. 

  „Dunkelheit kann Dunkelheit nicht vertreiben. Nur Licht kann das.  
  Hass kann Hass nicht vertreiben, nur Liebe kann dass.“ 

 hat Mar=n Luther King gesagt. Jemandem wie ihm werden wir gerade im Blick auf Demonstra=onen  
 und eindeu=ge poli=sche Posi=onierungen pro Demokra=e und Menschenwürde sicherlich keine Naivität oder  
 gar Harmlosigkeit unterstellen wollen. 
 Hingegen würde ein Herr Höcke die Demokra=e auch dann nicht erkennen, wenn sie direkt vor ihm stünde.  
 Weshalb es geboten war und ist, nicht mit Hass, aber mit Entschiedenheit, gegen alle Lebensfeindlichkeit  
 aber für Vielfalt und Demokra=e, als ihrer poli=schen Form und Gestalt, auf die Straße zu gehen: 
  Als Mahnwache und Ausdruck einer solidarischen StadtgemeinschaU gegen Rechts und pro Demokra=e 
 und als Haltestelle: Stoppzeichen, Anhaltspunkt, Festhaltestelle für die Sehnsucht nach Frieden 
 und für das, was dem Frieden und einem friedlichen Miteinander dient: Toleranz, Vielfalt und eben Demokra=e! 

Demokra=e, Vielfalt und Toleranz und Frieden bedingen einander.  
  
 Die Ukraine geht in ihr driOes Kriegsjahr, Menschen sind geflohen, andere kämpfen verzweifelt,  
 das Morden und Sterben geht weiter, das Leiden geht weiter. 

 In GAZA steht nach all der Zerstörung, die seit dem Angriff der HAMAS im Oktober ein erschreckendes Ausmaß 
 angenommen hat, womöglich auch der Angriff auf Rafah bevor, angedroht für den Fastenmonat Ramadan.  
 Schon längst ist Religion einbezogen in den Krieg, als Legi=ma=on und Begründung, als MiOel zum Zweck,  
 als Rechper=gung und Mo=va=on gleichermaßen. Das ist unerträglich: Gerade weil unser Land eine unfassbare 
 Gewaltgeschichte gegen Jüdinnen und Juden hat, wehren wir uns gegen alle Mechanismen einer Freund-Feind 
 Zuteilung, die auf Hass und Unrecht basiert. Bei der letzen Haltestelle haben wir nach Worten für unsere eigenen 
 Sprach- und Hilflosigkeit angesichts dieses Krieges gesucht und gemerkt: Uns ist die Orien=erung abhanden 
 gekommen, derer wir uns so lange sicher waren - wir wollen uns darum stets neu orien=eren am Friedenswillen 
 GoOes für alle Völker, seine große Einladung, bei ihm Gerech=gkeit, Versöhnung und Schutz zu finden. 
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 Zu unserer Haltestelle gehört es auch, dass wir miteinander beten. Gerade weil Konflikte religiös aufgeladen  
 oder gar gesegnet werden, wenden wir uns an den GoO, der sich in Jesus Christus und Menschen zugewandt hat 
 und selber ein Opfer der Gewalt geworden ist. Der uns darin aber auch den Weg zur Versöhnung und zum Leben 
 gezeigt hat, der Vertrauen, Hoffnung und Liebe miteinander verbindet. Wir wenden uns an ihn und verwenden  
 uns dabei für die, die in Not sind, indem wir fürbiOend beten: 

FürbiHen, darin: Kyrie 

 GoO, des Friedens, hier sind wir wieder versammelt, verbunden durch die Sehnsucht nach einem Ende der 
Kriege, in Sorge um diese Welt und unsere Lebensbedingungen, voller Entsetzen über Menschenverachtung, 
Rassismus, Sexismus und An=semi=smus, verbunden aber auch im Willen, aufzustehen gegen UNrecht und für 
das Leben. So tragen wir unsere BiOen vor dich: Dazwischen singen wir: Kyrie eleison 

 GoO,  
 Menschen gehen gegen Menschen vor: Mit Waffen, Gewalt, Vergewal=gung, Verschleppung und Mord, 
 aber auch mit Gedanken voller Verachtung, Überheblichkeit und Selbstgerech=gkeit. 
 Es ist unerträglich, was Menschen Menschen antun, auch in deinem Namen. Greif ein, GoO, 
 erweise Dich als der GoO des Lebens, lass Deine Gerech=gkeit wirksam werden,  
 weise die Machthaber in die Schranken und erbarme Dich all der Ohnmäch=gen. 

 GoO,  
 Menschen suchen ihr Heil in na=onaler Iden=tät, ihre Stärke in der Abwertung anderer, 
 ihren Schutz in Grenzen und Gewalt, im Sieg ihrer Ideologie und ihrer Waffen.  
 Doch so findet diese Welt keinen Frieden. Sieh hin, GoO , 
 erweise Dich als als der GoO des Friedens, lass Menschen zueinander finden, 
 stärke die, die sich für Verständigung einsetzen und feiere mit uns die Vielfalt Deiner Schöpfung. 

 GoO,  
 Menschen wollen sich behaupten, sich darstellen, Recht behalten, ihre Meinung zur Regel machen  
 und ihre Ansichten zum Maßstab. Auf allen Kanälen verspricht dieses Gegeneinander Profit, 
 alles wird bewertet, doch wir verlernen, einander zuzuhören und aufeinander acht zu geben. 
 Hör hin, GoO, und sprich du Worte, die befreien, Dein Wort der Weisheit und Wahrheit.  
   
 GoO, wir biOen dich: 

Für alle, die sich engagieren für Vielfalt und Toleranz, für ein Miteinandner in Frieden, für eine 
gerechte GesellschaU und einen nachhal=gen Umgang mit Deiner Schöpfung. Sie alle brauchen 
Ausdauer, gute Ideen, kluge Worte und kluges Handeln, Besonnenheit und Stärke.  

 GoO, wir biOen dich: 
Für die Menschen in der Ukraine, die die Hoffnung verlieren, für die Menschen in Gaza, die alles 
verloren haben, für die Menschen in Israel, die um Gerech=gkeit kämpfen und darum, mit dem 
Terror fer=g zu werden: Gib ihnen KraU, durchzuhalten und nicht unterzugehen in Verzweiflung 
oder im Hass.  

 GoO, wir biOen dich: 
Für das Miteinander in dieser Stadt und in diesem StadOeil, für Rücksicht und Respekt. 
Wir denken darum an die, die in Unfreiheit leben, die Widerstand leisten in totalitären Regimen, 
die in Angst leben vor Repressalien, die Unterdrückung erfahren weil sie Frauen sind oder einer 
anderen Volksgruppe angehören oder weil sie einfach ihre Meinung sagen: Stärke sie und lass sie - 
und uns mit ihnen - Wege finden, dem Unrecht entgegen zu treten. 
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 Wir wollen die Welt ins Gebet nehmen  
und uns, und alles, was uns bewegt, einschließen in dem Gebet,  
das Jesus Christus uns gelehrt hat: 

Vater unser  

Lied: BiHe um Frieden 

 BiOe um Frieden, 
 Rede vom Frieden, 
 Denk an den Frieden, 
 Wirk für den Frieden! 
 So ist GoOes Friede allerwege mit dir. 

Segen:  
 Und der Friede GoOes, der weit über die Grenzen unseres Denkens und Fühlens hinausreicht, 
 der halte unseren Verstand wach und unsere Hoffnung groß, 
 wo selbst noch unsere vernünUigsten Pläne scheitern. 
 Er bewahre unser Herzen und Sinne, 
 in der Liebe Chris=, die in uns und durch uns wirksam wird in Wort und Tat. Amen 

Schlusslied: Möge die Straße 

Möge die Straße uns zusammenführen  
und der Wind in deinem Rücken sein; 
sanU falle Regen auf deine Felder  
und warm auf dein Gesicht der Sonnenschein. 

Refrain 1.- 4. Str.: 
Und bis wir uns wiedersehen,  
halte Go; dich fest in seiner Hand. (2 x) 

Führe die Straße, die du gehst,  
immer nur zu deinem Ziel bergab; 
hab’, wenn es kühl wird, warme Gedanken  
und den vollen Mond in dunkler Nacht. 

Hab’ unterm Kopf ein weiches Kissen,     Bis wir uns mal wieder sehen, 
habe Kleidung und das täglich Brot;    hoffe ich, dass GoO dich nicht verlässt; 
sei über vierzig Jahre im Himmel,     er halte dich in seinen Händen, 
bevor der Teufel merkt: Du bist schon tot.   doch drücke seine Faust dich nie zu fest.
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